
Rohstoff-Trends

Inhalt:

„Die Weltwirtschaft blickt in Richtung 2024        1

„China weitet Exportkontrollen und Meldepflichten aus   “   2

„Fördermöglichkeiten für Rohstoffprojekte in der EU       3

„Basismetalle – Sinkende Volatilität              4

„Nebenmetalle – Exportkontrollen treiben den Galliumpreis “           8

„Eisen und Stahl – Eisenerz steigt auf über 150 US$   “                          11

„Seltene Erden – China verhängt Exportkontrollen   “                         12

„Veranstaltungen / Veröffentlichungen“                             13

Q4/23



Rohstoff -Trends Q4/23 1

Die Weltwirtschaft bewegt sich weiterhin in unruhigem Fahrwasser. Einige Probleme der letzten Jahre sind überwun-
den, aber es sind auch neue hinzugekommen. Beginnen wir mit den positiven Entwicklungen. 1) Die Covid-19-Pan-
demie scheint überwunden und erneute Lockdowns sind damit unwahrscheinlich. 2) Die Staus von Frachtschiffen 
vor internationalen Umschlagplätzen haben sich weitestgehend aufgelöst – einzig am Panamakanal gibt es aktuell 
Verzögerungen. Die damit einhergehenden Lieferkettenprobleme sind damit vorüber. Die Frachtkosten haben sich 
infolgedessen wieder normalisiert. 3) Die Preise der Energierohstoffe Erdgas, Erdöl und Kohle bewegten sich 
2023 auf deutlich niedrigerem Niveau als 2022. 4) Auch die Inflation und sogar die Kerninflation – die Inflation 
ohne Berücksichtigung von Energie und Nahrungsmitteln – zeigen einen deutlich sinkenden Trend. Kleiner Wer-
mutstropfen: Die Entspannung in der Schifffahrt als auch bei den Energiekosten ist teilweise mit zuletzt sinkenden 
Handelsvolumen und einer schwachen Entwicklung bei der Industrieproduktion zu begründen. 

Vor allem geopolitische Spannungen sowie eine allgemeine Schwächephase der Weltwirtschaft stehen den positi-
ven Entwicklungen gegenüber. 1) Nach dem Angriff der Terrororganisation Hamas auf Israel und der anhaltenden 
israelischen Reaktion ist die Lage im Nahen Osten weiterhin angespannt. 2) Die russischen Angriffe gegen die 
Ukraine haben im Windschatten der Lage im Nahen Osten zuletzt wieder zugenommen. 3) China verzeichnet 
derweil eine Abschwächung des Wirtschaftswachstums. Die schwelende Immobilienkrise aber auch die zuneh-
mende Jugendarbeitslosigkeit belasten den Ausblick. Das produzierende Gewerbe in China zeigt im Okt. 2023 
dennoch mit +5,1 % im Vergleich zum Vorjahresmonat weiter solide Wachstumsraten. Anders sieht es in den USA 
und der Eurozone aus: Hier brach das produzierende Gewerbe zum Vorjahresmonat um -1,7 % bzw. - 7,0 % 
(Sep. 2023) ein. Relativ hohe Energiepreise belasten vor allem die europäische Industrie.

Aktuell zeigen auch Einkaufsmanagerindizes kaum Optimismus für eine baldige Erholung der europäischen Indus-
trie. Die sehr niedrigen Werte bei den Basismetallen (siehe Abb.) aber auch im Baugewerbe vor allem in Europa 
deuten auf eine schwache Industrieproduktion im ersten Halbjahr 2024. Der Internationale Währungsfonds (IWF) 
rechnet für die Eurozone für 2024 mit einem leichten Wirtschaftswachstum von 1,2 %. Die Wachstumsaussichten 
der deutschen Volkswirtschaft werden nach einem Rückgang des Bruttoinlandsprodukts im Jahr 2023 (-0,5 %) auch 
für 2024 anhaltend schwach bewertet (+0,9 %). Für 2024 kalkuliert der IWF für die USA mit einem kleinen Plus 
von 1,5 % und für China von 4,2 %. Die Weltwirtschaft insgesamt soll 2024 um 2,9 % wachsen.

Quellen: IfW Kiel, IWF, Trading Economics, finanzen.net, S&P, Zeit

Die Weltwirtschaft blickt in Richtung 2024

Einkaufsmanager Indizes (PMI) der aluminium- und kupferverarbeitenden Industrien für die Regionen Europa, USA 
und Asien. Ein Wert über 50 Punkten deutet darauf hin, dass der jeweilige Sektor im Vergleich zum Vormonat 
wächst. Ein Wert unter 50 Punkten deutet auf eine Schrumpfung hin. Insbesondere in Europa befinden sich die 
aluminium- und kupferverarbeitenden Industien seit Mitte des Jahres 2022 in einer Schrumpfungsphase. Dies hat 
Auswirkungen auf die Aluminium- und Kupfernachfrage in Europa. Quelle: S&P Global.
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Nachdem China Exportkontrollen für Gallium und Germanium im August 2023 einführte, wurden zusätzliche 
Exportkontrollen und Meldepflichten auf weitere Rohstoffe und Zwischenprodukte verhängt. Dies betrifft unter an-
derem Graphit, Seltene Erden und Antimon.

Ab dem 01. Dezember 2023 müssen chinesische Exporteure für bestimmte Graphitspezifikationen eine Ausfuhrge-
nehmigung beantragen. Dabei sind Angaben zu Endabnehmern und zur Verwendung der Materialien erforderlich 
(wird im Kapitel zu Graphit näher erläutert).

Neue Meldepflichten für den Export von Seltenen Erden wurden Anfang November vom chinesischen Handels-
ministerium veröffentlicht. Exporteure müssen nun für Seltene Erden, die bereits unter einer Ausfuhrlizenzregelung 
fallen, spezifische Angaben über die exportierte Menge und den Zeitpunkt der Transaktionen machen. Diese 
Regelung bezieht sich auf den Export von Seltenen-Erden-Verbindungen und Metallprodukten aus Seltenen Erden. 
Den Export von Permanentmagnetprodukten, wie sie in Elektrofahrzeugen oder Windturbinen eingesetzt werden, 
betrifft die neue Meldepflicht nicht. Diese Regelung gilt seit dem 31. Oktober 2023 vorerst für zwei Jahre. 

Bestehende Meldeverpflichtungen zum Export von Wolfram, Antimon und Silber wurden ebenfalls verlängert. Um 
diese Rohstoffe exportieren zu können, mussten bis Ende November 2023 Anträge bei den zuständigen Behörden 
gestellt werden.

Trend: Die neue und verlängerte Meldeform könnte das bestehende Exportlizenzsystem in China durch ein Prüf- 
und Genehmigungssystem ersetzen. Dies würde zwar eine intensivere Überwachung einzelner Exporte bedeuten, 
könnte jedoch die verfügbaren Daten für den Handel in China verbessern.

Quellen: Argus Metals, Chinesischen Handelsministerium, Project Blue

China weitet Exportkontrollen und Meldepflichten aus

Quelle: dedi - Fotolia
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Das Budget der Europäischen Union ist im Mehrjährigen Finanzrahmen (MFR) festgelegt, der von 2021 – 2027 
die Verwendung von Geldern bestimmt. Teil des MFR sind natürlich auch die diversen Förderprogramme der EU, 
die in den meisten Fällen zusammen mit den Mitgliedsstaaten, z. B. durch von diesen erstellten Programmen, zuge-
wiesen werden. Generell können innovative Projekte von Unternehmen gefördert werden. 

Durch den Critical Raw Materials Act soll die Finanzierung von Rohstoffprojekten einfacher werden, unter anderem 
auch mit dem vorgeschlagenen STEP-Fonds (link 1), der Mittel aus diversen Förderprogrammen mit größerem Fokus 
auf den Aufbau stärkerer europäischer Wertschöpfungsketten für strategische Technologien nutzt.

Quellen: Europäische Union  

Fördermöglichkeiten für Rohstoffprojekte in der EU

Fond (eng. Abk.) Fördert Womit Verantwortlich

Innerhalb der EU

Europäischer Fonds für 
regionale Entwicklung 

(ERDF)
Maßnahmen zur Unterstützung 

eines innovativen regionalen Wandels Zuschuss
Regionen, 

Mitgliedsstaaten,

EU Kommission

Fonds für einen gerechten 
Übergang (JTF)

Wirtschaftliche Diversifizierung und 
Umgestaltung in Regionen, die besonders 
stark vom Übergang zur Klimaneutralität 

betroffen sind

Zuschuss, 
Garantie, 
Darlehen

Regionen, 
Mitgliedsstaaten, 

EU Kommission

Aufbau- und 
Resilienzfazilität (RRF) 

bes. RePowerEU

Konjunkturmaßnahmen der 
Mitgliedsstaaten, 

bes. im Energiebereich
Finanzmittel

Mitgliedsstaaten 
durch ARF-Pläne, 
EU Kommission 

EU-Innovationsfonds innovative Technologien und Prozesse für 
energieintensive Industrien, erneuerbare 

Energien, Energiespeicherung
Zuschuss EU Kommission

InvestEU Aufbau stärkerer europäischer 
Wertschöpfungsketten sowie auf die 

Unterstützung kritischer Infrastrukturen 
und Technologien 

Bürgschaft, 
Darlehen, 
Garantie

EU Kommission, 
Durchführungs- 

partner (z. B. EIB), 
Mitgliedsstaaten

Horizont Europa, Part-
nerschaft für Rohstoffe 

für die grüne und digitale 
Transformation

Forschung und Innovation Zuschuss EU Kommission

Außerhalb der EU

Instrument für 
Nachbarschaft, Entwick-
lungszusammenarbeit 

und internationale 
Zusammenarbeit 

(NDICI)

Projekte, die zu einer nachhaltigen 
Entwicklung in den Partnerländern 

beitragen
Zuschuss, 
Garantien EU Kommission

Europäischen Fonds für 
nachhaltige Entwicklung 
plus (EFSD+) unter NDICI

Infrastrukturmaßnahmen unter Global 
Gateway, Projekte für inklusive 

wirtschaftliche Entwicklung
Garantien, 
Zuschüsse EU Kommission
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Im Jahr 2022 sind die Preisvolatilitäten der LME-Basismetalle deutlich angestiegen. Die größten Volatilitätswerte 
wurden im vierten Quartal 2022 und im ersten Quartal 2023 erreicht. Eine Ausnahme stellte Aluminium dar, das die 
höchste Volatilität bereits im Sommer 2022 erreichte. Doch seitdem sind die Volatilitäten wieder deutlich gesunken.
Die Volatilität, als Kennzahl für das Ausmaß von Preisschwankungen innerhalb eines bestimmten Zeitraums, wird von 
verschiedenen Einflussfaktoren geprägt. Kurzfristige Änderungen in der Nachfrage oder im Angebot sowie geo-
politische Ereignisse können die Volatilität ansteigen lassen. Hohe Preisvolatilität stellt eine Herausforderung für die 
Planungssicherheit im Einkauf und die Kostenkalkulation dar.

Aktuell verzeichnen Aluminium, Kupfer, Nickel und Blei im Jahresverlauf einen spürbaren Rückgang der Volatilität, die 
sogar unter den Durchschnittswerten der letzten 23 Jahre liegt. Lediglich Zinn weist weiterhin eine erhöhte Volatilität 
auf, wobei die Tendenz rückläufig ist. Diese Entwicklung bietet einen Einblick in die Stabilität der Märkte und ermög-
licht eine präzisere Planung für Einkaufs- und Kostenszenarien.

4Basismetalle – Sinkende Volatilität

Lagerbestände in den LME Lagerhäuser (Quelle: LME).
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Kupfer: Der LME-Kupferpreis erreichte Anfang Oktober mit 7.812 US$/t seinen vorläufigen Tiefststand im Jahr 
2023. Gemäß den neuesten Daten der International Copper Study Group (ICSG) stieg die weltweite Berg-
werksproduktion in den ersten neun Monaten um mehr als 1 % im Vergleich zum Vorjahreszeitraum. Die globale Raf-
finadeproduktion erhöhte sich im gleichen Zeitraum sogar um mehr als 5 %, vor allem getrieben durch China (+13 %) 
und die Demokratische Republik Kongo (+5 %).

Für das laufende Jahr wird erwartet, dass der Kupfermarkt ausgeglichen ist, möglicherweise leicht überversorgt. 
Im Jahr 2024 soll sich dieser Überschuss weiter ausdehnen. Dennoch besteht die Möglichkeit, dass dieser Über-
schuss schnell in ein Defizit umschlägt. Aktuelle Entwicklungen in einigen Bergwerken könnten zu einer Reduzierung 
der globalen Kupferproduktion führen. Ein Beispiel dafür ist das Bergbauunternehmen Freeport-McMoRan, das für 
sein indonesisches Kupferbergwerk Grasberg die Genehmigung erhalten hat, Kupferkonzentrat bis Mai 2024 zu 
exportieren. Ab diesem Zeitpunkt sollen zwei neue Kupferhütten in Indonesien in Betrieb gehen, die das Erz in In-
donesien weiterverarbeiten. Der Export von Kupferkonzentraten über diesen Termin hinaus ist nach heutigem Stand 
untersagt. Es besteht jedoch die Befürchtung, dass diese Hütten erst gegen Ende 2024 einsatzbereit sein könnten, 
was Freeport dazu zwingen könnte, den Erzabbau in Grasberg nach Mai 2024 zu stoppen, bis die neuen Hütten 
betriebsbereit sind.

Weitere Unsicherheiten ergeben sich aus Panama, wo das kanadische Bergbauunternehmen First Quantum Mine-
rals (FQM) die Kupfermine Cobre Panama betreibt. Am 28.11.2023 entschied der oberste Gerichtshof Panamas, 
dass der Vertrag von FQM zum Betrieb von Cobre Panama verfassungswidrig ist. Daraufhin ordnete der Präsident 
Panamas, Laurentino Cortizo, an, den Betrieb vorerst einzustellen. FQM erklärte daraufhin Force Majeure für die 
Kupferkonzentrat-Lieferungen aus Panama. Sollte der Stillstand länger anhalten, hätte das Auswirkungen auf den 
globalen Kupfermarkt. Cobre Panama ist seit 2019 in Betrieb und zählt mit einer Kapazität von etwa 350.000 t/a 
zu den neuntgrößten Kupferbergwerken weltweit.

Trend: Der Kupferpreis hat sich von seinen Jahrestiefstständen deutlich erholt. Für das kommende Jahr wird ein leichter 
Überschuss auf dem Kupfermarkt erwartet. Dennoch sollten insbesondere die Entwicklungen in Panama, aber auch 
in Indonesien, genau beobachtet werden. Sollte es hier zu Produktionsausfällen kommen, könnte der Kupfermarkt 
schnell in ein Defizit umschlagen, was zu einem Anstieg des Kupferpreises und der Hüttenlöhne führen könnte.

Quellen: London Metal Exchange, Mining.com, Reuters, Argus Metals

5

Quelle: Adobe Stock (Sergey Milovidov)
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Nickel: Der Preis für Nickel an der Londoner Metallbörse (LME) erreichte Ende November ein neues 31-Mo-
nats-Tief mit knapp unter 16.000 US-Dollar pro Tonne. Damit ist der Nickelpreis an der LME allein im November um 
etwa 11 % und seit Jahresbeginn sogar um fast 50 % gefallen. Die Gründe für diesen Preisverfall liegen in einem 
starken Überangebot, einem schwachen ökonomischen Umfeld und nur einer langsamen Erholung der Nachfrage.
Im März 2022 führte ein Short Squeeze dazu, dass der Nickelwert an der LME auf über 48.000 US-Dollar 
pro Tonne stieg und sich damit vom globalen physischen Markt entkoppelte. An der LME werden ausschließlich 
Class-I-Nickel gehandelt, der einen Nickelgehalt von mindestens 99,8 % aufweist. Class-I-Nickel macht mittlerweile 
weit weniger als 30 % des gesamten jährlichen Angebots an Nickel-Raffinadeprodukten aus. Die restlichen 70 % 
bestehen aus Class-II-Nickel, hauptsächlich Nickelroheisen und Ferronickel, sowie Nickelchemikalien, insbesondere 
Nickelsulfat. Letzteres spielt eine entscheidende Rolle in der Produktion von nickelhaltigen Lithium-Ionen-Batterien. 
Bisher waren die Preise für Class-II-Produkte und Nickelchemikalien an den LME-Preis gekoppelt.

Der Hauptgrund für den starken Preisverfall in diesem Jahr liegt in der signifikanten Zunahme der Nickelproduktion. 
Die International Nickel Study Group (INSG) prognostiziert, dass die globale Nickelproduktion in diesem Jahr um 
über 11 % steigen wird, was eine stärkere Zunahme im Vergleich zur Nachfrage von nur 8 % darstellt. Dieser Ange-
botsüberschuss betrifft vor allem Class-II-Produkte, aber auch Nickelsulfat. Besonders die indonesische Nickelpro-
duktion verzeichnet in den letzten Jahren hohe Wachstumsraten und wird auch im kommenden Jahr weiter steigen.
Gleichzeitig trifft diese erhöhte Nickelproduktion auf eine weniger stark wachsende Nachfrage. Die Edelstahlpro-
duktion, der bedeutendste Sektor der Nickelnachfrage, verzeichnete z. B. in Europa einen Rückgang von etwa 7 %. 
Die chinesische Edelstahlproduktion ist in diesem Jahr zwar kräftig gewachsen, führte aber zu einem Anstieg der 
Lagerbestände. Der dadurch hervorgerufene Preisrückgang bei Edelstählen führte zu einer Reduzierung der Pro-
duktion, mit Auswirkungen auf die Nickelnachfrage. Auch auf dem Markt für Elektrofahrzeuge blieb das Wachstum 
hinter den Erwartungen zurück. Die Nachfrage nach Nickel für Kathoden in Lithium-Ionen-Batterien (LIB) fiel deutlich 
niedriger aus, und der anhaltende Trend zu nickelfreien LIB könnte die zuvor aufgestellten Prognosen zur Nickelnach-
frage aus diesem Bereich aufheben.

Die Lagerbestände an der LME und der Shanghai Future Exchange (SHFE) haben sich unterdessen auf niedrigem 
Niveau stabilisiert. Die europäischen Prämien für Nickelkathoden sind seit den Höchstständen im Sommer 

Verlauf der Nickel-Lagerbestände an der Londonner Metallbörse (LME) und der Shanghai Future Exchange 
(SFHE). Quelle: Argus Metals.
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2022 um über 80 % gefallen, befinden sich jedoch noch deutlich über dem gleitenden 10-Jahresdurchschnitt. 
Die einzige Ausnahme bilden die Prämien für russisches Nickel, die teilweise um 90 % niedriger notieren als nicht-rus-
sisches Nickel (full-plate).

Trend: Angesichts der steigenden Nickelproduktion und einer Nachfrage, die weniger dynamisch wächst, bleibt der 
Nickelpreis weiterhin unter Druck.

Quellen: International Nickel Study Group (INSG), S&P Capital IQ, Argus Metals

Zink: Die Zinkindustrie erlebt turbulente Zeiten, geprägt von Preisverfall, Bergwerksschließungen und steigenden 
Lagerbeständen. Nach den Höchstständen im Frühjahr 2022 ist der Zinkpreise an der Londoner Metallbörse (LME) 
deutlich um über 40 % gesunken. Diese Entwicklung belastet nun die Margen der Bergbauunternehmen, deren 
Produktionskosten infolge der Inflation deutlich gestiegen sind.

Nach Angaben der Nachrichtenagentur Reuters sind die Kosten der Bergwerksproduzenten im laufenden Jahr um 
etwa 13 % gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Der Zinkpreis ist jedoch seit Jahresbeginn um etwa 20 % gefallen. 
Diese Diskrepanz hat direkte Auswirkungen auf die Rentabilität der Bergbaubetriebe. Insbesondere die Unterneh-
men, die bereits hohe Produktionskosten haben und nicht gegen fallende Preise abgesichert sind, sehen sich ge-

7

Kostenkurve der Zinkproduzenten über die Jahre 2021-2023. Zinkpreise für die Jahre 2021 und 2022 sind Jahres-
durchschnittspreise, für das Jahr 2023 der aktuelle LME-Preis Ende November. Durch den hohen Zinkpreis im Jahr 
2022 waren nur etwa 2 % aller Produzenten theoretisch defizitär. Derzeit beträgt dieser Anteil 18 % (Quellen: S&P 
Capital IQ, LME).
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Gallium: Nach den aktuellen Zahlen der chinesischen Zollbehörde exportierte China im November 2023 rund 
1,5 t Gallium. Davon ging eine Tonne nach Japan, gefolgt von Vietnam mit 500 kg und Thailand mit 30 kg. Im 
Vormonat exportierte China nur 250 kg, die komplett nach Deutschland gingen. Im November 2022 exportierte 
China noch rund 5,5 Tonnen.

Im August und September 2023 wurde kein Gallium aus der Volksrepublik exportiert, nachdem das Land zum 01. 
August Exportkontrollen einführte. Exporteure benötigen seitdem eine Ausfuhrgenehmigung, für die Informationen 
über die Käufer und die Verwendung des Materials vorgelegt werden müssen.

Die Exportkontrollen haben sich bereits deutlich auf den Galliumpreis ausgewirkt. Während der chinesische Preis 
seit der Ankündigung im Juli um rund 20 % angestiegen ist, hat sich der Galliumpreis in Europa mehr als verdop-
pelt. Neben Japan ist vor allem Deutschland einer der Hauptabnehmer von Gallium aus China. Im Jahr 2022 
importierte die Bundesrepublik knapp 30 Tonnen aus China. Im Jahr 2023 waren es bis einschließlich November 
nur etwa 7,7 t.

zwungen, den Betrieb einzustellen. Anhand der Kostenkurve ist erkennbar, dass bei einem aktuellen Preisniveau von 
etwa 2.500 US$/t etwa 18 % aller Produzenten nicht kostendeckend produzieren. Im Vergleich dazu waren es im 
Jahr 2022, als der Zinkpreis bei im Jahresmittel etwa 3.480 US$/t lag, weniger als 2 %.

In den letzten Monaten haben zahlreiche Zinkproduzenten die vorübergehende Einstellung unrentabler Bergbaube-
triebe angekündigt. Beispielsweise hat das schwedische Bergbauunternehmen Boliden Europas größtes Zinkberg-
werk in Irland vorübergehend geschlossen. Gründe dafür waren nicht nur betriebliche Herausforderungen, sondern 
auch der Rückgang des Zinkpreises, hohe Energiepreise und eine allgemeine Kosteninflation. Ähnliche Meldungen
kamen aus Australien, Bolivien, Peru, Portugal und den USA. Der resultierende Rückgang der Bergwerksproduktion 
führte vorerst zu einer Erholung des Zinkpreises von seinen diesjährigen Tiefstständen bei etwa 2.250 US$/t auf 
fast 2.600 US$/t.

Trotz dieser Ankündigungen führt diese Entwicklung nicht zwangsläufig zu einer Unterversorgung. Denn trotz der 
Bergwerksschließungen sind die Lagerbestände an der LME und der Shanghai Future Exchange deutlich gestiegen. 
Im Dezember 2022 lagen in den Lagerhäusern der beiden Börsen nur etwa 57.000 t und markierten damals einen 
mehrjährigen Tiefststand. Doch seitdem haben sich die Bestände mehr als vervierfacht. Derzeit scheint der Markt 
ausreichend mit Zink versorgt zu sein.

Die International Lead and Zinc Study Group (ILZSG) geht davon aus, dass im laufenden Jahr die Bergwerksproduk-
tion im Vergleich zum Vorjahr stabil bleibt. Für das kommende Jahr wird sogar ein Anstieg um fast 4 % erwartet, vor 
allem aufgrund des neuen Ozerneoye Bergwerks in der Russischen Föderation mit einer geplanten Jahreskapazität 
von 350.000 t Zink. Ursprünglich sollte es Ende 2023 in Produktion gehen, doch ein Brand verzögerte den Start. 

Trend: Der gesunkene Zinkpreis und gestiegene Produktionskosten belasten die Rentabilität der Branche. Bergbau-
betriebe reagieren mit temporären Schließungen. Die gestiegenen Lagerbestände deuten auf einen gut versorgten 
Markt hin. Der prognostizierte Anstieg der Bergwerksproduktion könnte bei gleichbleibender Nachfrage weiter auf 
den Zinkpreis drücken.

Quellen: S&P Capital IQ, Argus Metals, Londoner Metallbörse (LME), International Lead and Zinc Study Group (ILZSG)

Nebenmetalle – Exportkontrollen treiben den Galliumpreis
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Trend: Europa bleibt weiterhin auf Importe aus China angewiesen. Die hohen Preise könnten die Galliumproduk-
tion außerhalb Chinas wieder rentabel machen. Investitionen in neue Produktionskapazitäten werden aber nur 
getätigt, wenn die Preise dauerhaft hoch bleiben. 

Quellen: Fastmarkets, Chinesische Zollstatistik

9

Graphit: Am 20. Oktober letzten Jahres kündigte China neue Kontrollmaßnahmen für den Graphitexport an, die 
am 01.12.2023 in Kraft getreten sind. Eine Lizenz wird künftig für synthetische Graphitmaterialien und verwandte 
Produkte mit hohem Reinheitsgrad, hoher Festigkeit und hoher Dichte sowie für natürlichen Flockengraphit und 
dessen Produkte erforderlich sein.
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Galliumpreise außerhalb und innerhalb Chinas (Quellen: Fastmarkets, chinesische Zollstatistik).
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Titan: Die Europäische Kommission (EK) hat eine Anti-Dumping-Untersuchung zu den Importen von Titandioxid 
(TiO2) aus China eingeleitet. Die Ermittlung zielt darauf ab, festzustellen, ob das Land Titandioxid-Produkte mit ei-
nem mindestgehalt von 80 % TiO2 (Trockengewicht) zu Dumpingpreisen verkauft. Die Untersuchung wurde durch 
die European Titanium Dioxide Ad Hoc Coalition angestoßen, welche unter anderem staatliche Subvention der 
chinesischen Titanindustrie anführte.

 
Europäische Abnehmer von Titandioxid befürchten, dass es im Falle von Importzöllen zu deutlichen Kostensteige-
rungen kommen könnte. Chinesische TiO2-Produzenten berichten, dass die Bestellanfragen aus Europa im Dezem-
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Diese Maßnahmen sind keine Neuheit; bereits seit dem Jahr 2006 existieren temporäre Exportkontrollen für Gra-
phitprodukte. Die aktuelle Anpassung wird als Reaktion auf US-Technologiesanktionen gesehen, welche drei Tage 
vorher durch Washington bekannt gegeben wurden. Mit den neuen Kontrollmaßnahmen wurden allerdings auch 
einige synthetische Graphitkategorien für zivile Anwendungen von den zuvor bestehenden Kontrollmaßnahmen 
herausgenommen. Qualitäten, die auch militärisch genutzt werden können, bleiben weiterhin von den Kontrollen 
betroffen.

China beherrscht die Wertschöpfungskette von Graphit für Batterien, insbesondere bei sphärischem Graphit, wel-
ches zur Produktion von Anodenaktivmaterial für Lithium-Ionen-Batterien benötigt wird. Auch bei den Produktionska-
pazitäten für Anoden hat China eine marktdominierende Position inne. Nach der Ankündigung sind im November 
2023 die chinesischen Exporte insbesondere von Flockengraphit, sphärischen Graphit und künstlichem Graphit 
stark angestiegen. Die Exporte von Flockengraphit nach Deutschland haben sich im Vergleich zum November 
2022 verfünffacht.

Trend: Trotz der Maßnahmen ist ein komplettes Exportverbot unwahrscheinlich, da chinesische Batteriehersteller 
mit Standorten in Europa, wie beispielsweise CATL in Deutschland, Exportverbote von Graphit aus China deutlich 
zu spüren bekommen würden.

Quellen: DERA Rohstoffinformationen 51: Rohstoffrisikobewertung – Graphit, Benchmark Minerals, Chemical Inspection and Regulation 
Service (CIRS), Informationsbüro des Staatsrates (SCIO) der Volksrepublik China
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Importe von Titanoxid in die EU aus Nicht-EU-Länder (Quelle Europäische Kommission - Access2Markets).
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Der Preis für Eisenerz (65 % Fe, cfr Qingdao) erreichte mit 152 US$/t Ende Dezember den höchsten Stand im 
Jahr 2023. Seit August stieg der Preis damit um mehr als 30 %. Der Grund dafür könnte in Zusammenhang mit den 
gestiegenen chinesischen Importen von Eisenerz liegen. Zwischen August 2023 und November 2023 sind diese 
Importe gegenüber dem gleichen Zeitraum im Jahr 2022 um fast 20 % angestiegen. Die größten drei Exportländer 
von Eisenerz nach China waren Australien, Brasilien und Indien.

Die globale Produktion von Roheisen ist zwischen Januar und November 2023 gegenüber dem Vorjahreszeitraum 
leicht angestiegen. Vor allem Asien (+1,8 %) und Afrika (+4,5 %) waren die Haupttreiber dieser Entwicklung.
 
Die europäische Roheisenproduktion ging, wie schon im Vorjahr, mit 7,8 % (EU) und 6,3 % (übriges Europa) 
deutlichen zurück. Die deutsche Rohstahlproduktion ist im Jahr 2023 (einschl. November) zum Vorjahreszeitraum 
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ber 2023 deutlich zugenommen haben. Preisanstiege sind jedoch bisher nicht zu beobachten.

Im Jahr 2022 importierte die EU etwa 40.000 t Titandioxid von Ländern außerhalb der EU. Den größten Anteil 
daran hat die Volksrepublik China mit etwa 30.000 t.

Die EK hat bisher noch keinen Zeitplan zur Untersuchung bekannt gegeben und wann mit einer Entscheidung 
gerechnet werden kann. Die European Titanium Dioxide Ad Hoc Coalition geht davon aus, dass es frühestens im 
April oder Mai 2024 zu ersten Maßnahmen kommen könnte. 

Quellen: Fastmarkets, Europäische Kommission

Verlauf der monatlichen Produktion von Roheisen seit dem Jahr 2018. Der Preis für Eisenerz (65 % Fe) hat auf 
Tagesbasis Ende Dezember 2023 wieder die Marke von 150 US$/t überschritten (Quellen: Chinesische Zollsta-
tistik, Fastmarkets).
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Das chinesische Handelsministerium gab am 21. Dezember 2023 neue Exportbeschränkungen bekannt. Demnach 
ist ab sofort der Export von Technologien zur Herstellung von Seltenen-Erd-Magneten verboten. Damit wurden die 
bereits bestehenden Exportverbote und -beschränkungen von Technologien zur Gewinnung und Verarbeitung von 
Seltenen Erden (SE) auf die Produktionstechnologien von SE-Magneten erweitert.

Im Detail handelt es sich hier um Technologien, die zur Herstellung von Samarium-Kobalt-, Neodym-Eisen-Bor- und 
Cer-Magneten benötigt wird. Das Exportverbot wurde neu in den „Katalog Chinas der für den Export verbotenen 
und eingeschränkten Technologien“ aufgenommen. Bisher umfasste das Exportverbot Technologien zur Gewin-
nung, Separation und Produktion von SE-Metallen sowie SE-Legierungen.

Das Exportverbot kommt zu einem Zeitpunkt, an dem China bereits Exportkontrollen zu Rohstoffen wie Germanium 
oder Gallium erlassen hatte. Einige Marktbeobachter sehen das neu erlassene Exportverbot als Reaktion auf 
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um etwa 4 % gesunken und rangiert damit auf dem Niveau vom Jahr 2020. Gegenüber dem Jahr 2019 ist die 
Produktion von Roheisen sogar um 11 % gesunken.

Die Einkaufsmanager Indizes (PMI) der stahlverarbeitenden Industrie für November 2023 zeigt unterdessen, dass 
die globale Stahlnachfrage ebenfalls leicht sinkt. Dabei sind deutliche regionale Unterschiede zu erkennen. Wäh-
rend die Stahlnachfrage im asiatischem Raum leicht wächst, schrumpft diese in den USA und in Europa.

Trend: Marktbeobachter gehen davon aus, dass die Preise für Eisenerz kurzfristig weiter steigen könnten. Vor 
dem chinesischen Neujahrsfest könnten Händler bestrebt sein, die Lager aufzufüllen und dadurch den Preis weiter 
antreiben.

Quellen: World Steel Assocciation, Fastmarkets, China Customs, S&P Global
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westliche Exportverbote von Halbleitertechnologien. Europa als auch die USA sind seit einiger Zeit bemüht, sich 
von der chinesischen SE-Dominanz zu lösen. Doch die größten SE-Produzenten außerhalb Chinas Lynas und MP 
Materials berichteten von Problemen bei der Verarbeitung von Seltenen Erden. Nach Angaben des Ministeriums 
wurde mit dem neuen Katalog die Gesamtzahl der vom Export verbotenen oder eingeschränkten Technologien 
deutlich reduziert. Diese Anpassung basiert dabei laut Ministeriumsangaben auf veränderten technologischen 
Entwicklungen und dient zur Wahrung der wirtschaftlichen Sicherheit. 

Die Preise der Seltenen Erden sind seit dem Hoch im Jahr 2022 wieder gefallen. Mit Ausnahme der Leichten Sel-
tenen Erden Cer, Lanthan und Europium befinden sich die Preisniveaus noch weiterhin oberhalb des langjährigen 
Durchschnitts.

Trend: Es ist unklar, ob China in der Vergangenheit Technologien zur Herstellung SE-Magneten exportiert hatte. 
Damit könnte das Verbot nur den Status Quo zementieren.

Quellen: Chinesisches Handelsministerium, Reuters, Global Times, Asian Metal
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Neue Studie:

„DERA Rohstoffinformationen 58: Abschlussbericht Dialogplattform Recyclingrohstoffe“ 

Der 2jährige Multistakeholder-Dialog mit über 380 Teilnehmenden aus Wirtschaft, Wissenschaft, Verwaltung und 
Zivilgesellschaft wurde vom Bundeswirtschaftsministerium beauftragt, um gemeinsam stoffstromspezifische Handlungs-
empfehlungen zu entwickeln, wie das Recycling von Metallen und Industriemineralen als Teil der Kreislaufwirtschaft 
vorangebracht werden kann. 

Der Abschlussbericht ist zusätzlich als Kurzversion und in acht ausgekoppelten stoffstromspezifischen Steckbriefen zum 
Download kostenfrei abrufbar unter: Dialogplattform Recyclingrohstoffe - Publikationen (recyclingrohstoffe-dialog.de)

Veranstaltungen / Veröffentlichungen

Offizielle Übergabe des Abschlussberichtes an das BMWK und BMUV: Dr. Peter Buchholz (DERA-Leiter), Michael 
Kellner (Parlamentarischer Staatssekretär (BMWK), Dr. Bettina Hoffmann (Parlamentarische Staatssekretärin (BMUV)); 
Prof. Thomas Weber (Präsident acatech). Quelle: BGR/Bundesfoto/Lammel

https://www.recyclingrohstoffe-dialog.de/Recyclingrohstoffe/DE/Downloads/58_DERA_Dialogplattform_Recyclingrohstoffe_Langversion.pdf?__blob=publicationFile&v=2
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Neue Studie:

„DERA Rohstoffinformationen 57: Status Quo des Recyclings 
bei der Metallerzeugung und -verarbeitung in Deutschland“

Die Ergebnisse der Studie erlauben eine bessere Einschätzung von Recy-
clingrohstoffen als Beitrag für eine potenzielle Versorgung mit metalli-
schen Rohstoffen, indem sie eine fundierte und aktuelle Wissensbasis 
über bestehende Recycling-Anlagen für ausgewählte Metalle liefern. Der 
„Recyclingatlas der Metallerzeugung“ besteht aus einer webbasierten 
Kartendarstellung im GeoViewer der BGR mit einem Überblick über die ver-
arbeitenden Recyclingstandorte in Deutschland, weitere Informationen finden 
sich in den stoffstromspezifischen Factsheets mit Grundlagen zu Mengen, 
Prozessen und Verfahren für zunächst 14 Metalle sowie in der zugehörigen 
Kurzstudie. Alle Ergebnisse sind unter dem folgenden Link kostenfrei verfügbar: 
BGR - Recyclingatlas für die Metallerzeugungn (deutsche-rohstoffagentur.de)

Neue Studie:

„BGR-Bericht zur Rohstoffsituation in Deutschland“ 
Die BGR hat ihren aktuellen Bericht zur Rohstoffsituation in Deutschland 
veröffentlicht.

Danach verteuerten sich die Einfuhrkosten für Rohstoffe im Berichtsjahr 2022, 
trotz eines Rückgangs der Importmenge, um etwa die Hälfte gegenüber dem 
Vorjahr. Hauptgrund für den neuen Höchststand bei den Importkosten waren 
die deutlich gestiegenen Ausgaben für Energierohstoffe, aber auch die teils 
hohen Preise für Industriemetalle und Batterierohstoffe auf den internationa-
len Rohstoffmärkten. Die heimische Produktion von mineralischen Rohstoffen 
und Energierohstoffen war weitestgehend rückläufig, allerdings stieg auch 
hier der Wert der Produktion deutlich an. Vor allem bei der inländischen 
Produktion von Kupfer, Eisen und Stahl, Aluminium, Zink sowie Blei leistet 
der Einsatz von sekundären Vorstoffen bereits einen wichtigen Beitrag zur 
Rohstoffversorgung sowie zum Umwelt- und Ressourcenschutz.

Die Studie ist unter dem folgenden Link kostenfrei verfügbar: 
rohstoffsituationsbericht-2022 (deutsche-rohstoffagentur.de)

https://www.deutsche-rohstoffagentur.de/DERA/DE/Home/dra_node.html
https://www.bgr.bund.de/DE/Home/homepage_node.html
https://www.linkedin.com/company/bgr-bund/?original_referer=
mailto:dera%40bgr.de?subject=DERA%20Rohstofftrends
https://www.deutsche-rohstoffagentur.de/DE/Gemeinsames/Produkte/Downloads/DERA_Rohstoffinformationen/rohstoffinformationen-57.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bgr.bund.de/DE/Themen/Min_rohstoffe/Downloads/rohsit-2022.pdf?__blob=publicationFile&v=6

